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Der neue Chef des Bahnmuseums
will mit Geschichten rund um die
Bahn und mit einem häufig
wechselnden Ausstellungsprogramm
die Besucherzahl erhöhen.

„Ich trete für ein extrem lebendiges
Wechselausstellungsprogramm an“,
sagte Oliver Götze. Der 38-Jährige
hat Anfang des Monats die Leitung
des ältesten Eisenbahnmuseums der
Welt von Russalka Nikolov übernom-
men. Das Haus wird in diesem Jahr
135 Jahre alt. „Wir haben hier in
Nürnberg die Ikonen der deutschen
Eisenbahngeschichte“, sagte Götze.
„Das will ich noch weiter herausstel-
len.“

In der Frankenmetropole steht etwa
die erste in Deutschland eingesetzte
Dampflokomotive. Am 7. Dezember
1835 war der „Adler“ von Nürnberg
nach Fürth geschnauft. Umgebaute
Postkutschen dienten den etwa 200
Ehrengästen als Waggons. Für viele
Fans sei die Bahn ein sehr emotiona-

les Thema, sagte der gebürtige Berli-
ner. Das wolle er nutzen und vor allem
Geschichten rund um die Bahn erzäh-
len. „Ich komme aus einem Haus, das
Ausstellung als Unterhaltung macht.
Meine Ausstellungen sollen daher vor
allem Spaß machen“, sagte Götze, der
zuvor stellvertretender Direktor des
Museums für Kommunikation in Ber-
lin war. „Eisenbahn ist immer auch
ein bisschen Sehnsucht“, sagte er. Für
viele seien auch „Urlaubsträume“ mit
der Bahn verknüpft – war sie doch frü-
her oft das einzige Verkehrsmittel in
den Süden.

2016 verzeichneten die drei Muse-
umsstandorte Nürnberg, Koblenz und
Halle (Saale) mit 235000 Gäste einen
Besucherrekord. Dies sei eine „sehr
anspruchsvolle Zahl“, die sich aber
„langfristig verstetigen soll“, sagte
Götze. Vielleicht schaffe er dies nicht
sofort, aber langfristig sei „noch eine
etwas höhere Zahl das Ziel“.

Die Museen hätten eine Vermittler-
rolle zwischen dem Unternehmen und

seinen Kunden. „Sie werben für die
Deutsche Bahn und das in ihrer bes-
ten Form“, sagte Götze.

Sie sollten sich zwar nicht zu einem
Marketing-Instrument entwickeln,
aber sie könnten ein Forum bieten,
um verkehrspolitische Fragen zu dis-
kutieren. „Am meisten regen sich die
Menschen über den Pendlerverkehr
auf. Wir können etwa Taktfahrpläne
erläutern und wie kompliziert das
eigentlich ist.“

Das DB Museum besitzt eine der
weltweit größten Sammlungen zur
Eisenbahngeschichte mit mehr als
15000 Objekten, von der Trillerpfeife
bis zum Stellwerk. Auch historische
Reisezugwagen sind darunter, mit
denen etwa die Beatles sowie die engli-
sche Königin Elizabeth II. auf
Deutschlandreise unterwegs waren;
sowie der „Kanzlerwagen“ von Hel-
mut Schmidt mit speziellen Aschenbe-
chern auf der Kanzler-Toilette. dpa

Seit der verstärkten Aufnahme von
Flüchtlingen suchen in Nürnberg
mehr Muslime eine spirituelle Heimat.
Die religiöse Landschaft erweitert
sich – zuletzt um den Moscheeverein
Islamforum Nürnberg. Der Gründer
spricht sich gegen Salafismus aus.

Das 2016 gegründete Islamforum
(IFN) stehe für einen „reflektierten,
gemäßigten Islam“ und wolle die „spi-
rituelle Wüste in der Metropolregion
Nürnberg“ wiederbeleben. So stellt
Abdulrahman Alhout sein Projekt der
Presse vor. Der 31 Jahre alte Syrer ist
Imam und Vorstandsmitglied des aktu-
ell jüngsten Moscheevereins in Nürn-
berg. Dieser stehe vor allem Männern
und Frauen offen, die als Flüchtlinge
in die Stadt kamen, ob aus Nahost
oder Afrika. Man arbeite „von der
weltlichen, deutschen Kultur aus“
und verstehe den Kampf gegen Salafis-
mus und Extremismus als wichtige
Aufgabe, sagt Alhout.

Bis zum vergangenen März war
Alhout zweieinhalb Jahre als Imam
bei der Islamischen Gemeinde ange-
stellt. Die multi-nationale Moschee an
der Hessestraße stößt durch den
Zulauf vieler Zuwanderer an Kapazi-
tätsgrenzen. Die Gemeinde und
Alhout trennten sich, weil sich der
Imam mit dem Forum selbstständig
machen wollte. Alhout, der Dokto-
rand am Erlanger Universitätslehr-
stuhl für Islamisch-Religiöse Studien
ist, will völlig unabhängig von Verbän-
den arbeiten. Das Forum soll sich aus
Mitgliedsbeiträgen finanzieren.

Sein offenes theologisches Angebot
stößt auf Echo: Zum Zuckerfest vor
einigen Tagen erschienen in einer
angemieteten Halle unerwartet rund
2500 Besucher. Das IFN hat seinen
Sitz an der Pillenreuther Straße in
Galgenhof. Die bislang 50 Vereinsmit-
glieder bauen derzeit die Räume zur
„Ihsan-Moschee“ um. Die Bauord-
nungsbehörde hat die Umnutzung des
Gebäudes allerdings noch nicht geneh-
migt, vor allem mit Blick auf Brand-
schutz und Rettungswege. Der Verein
habe auch noch keinen Bauantrag
gestellt, sagt Behördenleiter Gerhard
Steinmann.

In Nürnberg sind derzeit offiziell
rund 20 muslimische Vereine mit geist-
lichen Angeboten bekannt. Ein Dut-
zend von ihnen unterhält eine eigene
Moschee. Der Rest hat nur kleine oder
gar keine eigenen Gebetsräume. isa

Von Marco Puschner

Gabriela Heinrich, Michael Frieser und
Martin Burkert sind schon im
Bundestag und wollen dort bleiben,
Sebastian Brehm möchte neu ins
Parlament: Der Presseclub lud die vier
Nürnberger Direktkandidaten von CSU
und SPD für die Wahl 2017 zur
Podiumsdiskussion.

Michael Frieser lobt Martin Burkert
als „verlässlich“, Burkert wiederum
spricht von der Fairness seines Kon-
trahenten im Kampf um das Direkt-
mandat in Nürnberg-Süd/Schwa-

bach. Gabriela Heinrich (SPD), die
wieder im Wahlkreis Nürnberg-Nord
antritt, honoriert, dass Sebastian
Brehm sich anders als andere „dem
politischen Streit nicht entzieht“; und
ihr Mitbewerber, derzeit noch Frakti-
onschef der Rathaus-CSU, erinnert an
die gute Zusammenarbeit, als die
2013 in den Bundestag gewählte Hein-
rich noch dem Stadtrat angehörte.
Kuschelkurs unter den Kandidaten?

Nun, das gegenseitige Lob kam
zustande, weil die Moderatorinnen
Kerstin Dornbach und Gabriele Koe-
nig die Kandidaten dazu aufforder-
ten, zu sagen, was sie an ihrem jeweili-
gen Gegenspieler schätzen. Aber auch
sonst geht es an diesem Abend sehr
friedlich zu, die politischen Argumen-
te werden sachlich und ohne Schärfe
ausgetauscht.

Wenn Brehm etwa davon schwärmt,
wie dankbar man sein könne, in
Deutschland zu leben, stimmt Hein-
rich zu – ergänzt aber, dass es auch
Menschen gebe, an denen der wirt-
schaftliche Aufschwung vorbeigegan-

gen sei und denen die SPD in der kom-
menden Legislaturperiode helfen
möchte. Etwa Langzeitarbeitslose
oder Geringverdiener, die von Steuer-
entlastungen nicht profitieren wür-
den und denen die SPD über die Sen-
kung der Sozialversicherungsbeiträge
unterstützen will. Eben jene Steuer-
entlastungen fordert Brehm ein, weil
er glaubt, dass gerade junge Familien
von der guten wirtschaftlichen Lage
in Deutschland profitieren müssten.

Bei der Frage, was die Abgeordne-
ten von Berlin aus konkret für ihre
Heimatstadt erreichen wollen, kom-
men Burkert und Heinrich auf die Zep-
pelintribüne zu sprechen. Der Bund,
sagt Burkert, müsse hier Stadt und

Land helfen, die Sanierungskosten in
Höhe von 70 Millionen Euro zu stem-
men. „Das ist ein hartes Brot, der
Bund kann keine institutionelle Förde-
rung übernehmen“, wendet Frieser
ein, der sich bei dem Thema engagiert,
„seit ich 15 bin“.

Frieser und Brehm wollen sich vor
allem dafür einsetzen, dass der Woh-
nungsbau an Fahrt aufnimmt, das
würde dann auch Nürnberg sehr zugu-
te kommen. Während Heinrich sich
besonders für den sozialen Wohnungs-
bau starkmacht, hat Brehm die Förde-
rung von Eigentum im Fokus. Frieser
glaubt, ein gut aufgestellter Woh-
nungsmarkt sei der beste Schutz für
die Mieter.

Der Verkehrspolitiker Burkert wie-
derum freut sich auf die neue ICE-
Hochgeschwindigkeitsverbindung,
mit der man ab Dezember in drei Stun-
den von Nürnberg nach Berlin
kommt, und verweist auf die Lärm-
schutzmaßnahmen in Nürnberg, „die
mit meinem Namen verbunden sind“.

Obgleich die grobe Keule nicht
geschwungen wird, die eine oder ande-
re Spitze bleibt freilich nicht aus.
Etwa wenn Burkert seine SPD als
„Programmpartei“ beschreibt, in der
mit der Basis eben intensiver „als bei
den anderen“ um Inhalte gerungen
werde. Auch bei den Konservativen,
kontert Frieser, werde nicht alles „prä-
sidial“ von oben herab entschieden.

Der neue Chef des Bahnmuseums hat große Pläne

Mehr Geschichten, mehr
Ausstellungen, mehr Besucher

Sie wollen (wieder) in den Bundestag: Gabriela Heinrich, Martin Burkert (beide SPD), Michael Frieser und Sebastian Brehm (bei-
de CSU, von links). Foto: Horst Linke

„Meine Ausstellungen sollen Spaß machen“, kündigt Oliver Götze an.  Foto: dpa

Abdulrahman Alhout ist Imam des neuen
Moscheevereins. Foto: Islamforum

Bundestagswahl

2017

Islamforum lässt sich nieder

Neue Moschee
in der Südstadt
geplant

Sachliche Debatte der Bundestagsdirektkandidaten im Presseclub

Politiker verzichten auf die grobe Keule

Mögliche Abkürzungen für die Pflichtangaben nach §16a EnEV 2014
Der Immobilienverband Deutschland (IVD) schlägt für die Pflichtangaben nach § 16a EnEV
2014 folgende Abkürzungen vor:
Für die Art des Energieausweises (§ 16a Abs. 1 Nr. 1 EnEV 2014) die Abkürzungen
V (Verbrauchsausweis) oder B (Bedarfsausweis).
Energiebedarfs- oder Energieverbrauchswert aus der Skala des Energieausweises in
kWh/(m²a) nach §16a Abs. 1 Nr. 2 EnEV 2014 zum Beispiel 257,65 kWh.
Abkürzungen für wesentliche Energieträger (§ 16a Abs. 1 Nr. 3 EnEV 2014):
Ko (Koks, Braunkohle, Steinkohle), Öl (Heizöl), Gas (Erdgas, Flüssiggas), FW (Fernwärme
aus Heizwerk oder KWK), Hz (Brennholz, Holzpellets, Holzhackschnitzel), E (Elektrische
Energie (auch Wärmepumpe), Strommix.
Baujahr des Wohngebäudes (§ 16a Abs. 1 Nr. 4 EnEV 2014) zum Beispiel Bj. 1997.
EnergieeffizienzklassedesWohngebäudesbeiab1.Mai2014erstelltenEnergieausweisen
(§ 16a Abs. 1 Nr. 5 EnEV 2014) A+ bis H (in unserem Beispiel C).

Für den Beispieltext „Verbrauchsausweis, 82 kWh/(m²a), Fernwärme aus Heizwerk,
Baujahr 1962, Energieeffizienzklasse C“ wäre somit folgende Abkürzung möglich:
V, 82 kWh, FW, Bj 1962, C.

Wohnung gesucht verbeamteter Leh-
rer, NR, Erlangen, 2-3 Zi., zentrums-
nah, Balk., Stellplatz, EBK, bis 1000
Euro WM, kolell-gs@web.de,
s 01752586795 ab

Katty aus Moldawien s 0173/6887878
Annelies aus ITA, 22 J.,s 0172/1534251
Ema aus ROU, 19 J., s 0174/2 69 69 69
Ilona, Russins 0 15 78/4 26 08 15

Patrizia aus Polen s 01 74/2 69 69 69
Sandra aus Portugal s 0173/688 78 78
Tamaras 01 63/790 36 49
Charlize aus Holland s 0172/153 42 51
Paula, Michaela & Corinas 5 06 44 47
Sabrina aus Brasiliens 0911-4720477
Tantra-Massage s 01 57 / 79 58 32 56
Emily aus der Pfalz s 01 74/2 69 69 69

Petra s 01 57/75 19 00 30
Erlg.! Linda ist da!s 01 51-45 73 87 83

Lena, 39 J., aus DEUs 0175/8039656
Alexi, 19 J., Selin 25 J.s 0176/75888013

Mietgesuche Massagen

365 Argumente für die Zeitung

Oder eine Wohnung. Oder Gewerbe-
räume. Oder eine Garage, ein möbliertes 
Zimmer, eine WG, ein Ferienhaus,
ein Hotel, oder Tipps für eine gute
Baufinanzierung. Auf unseren Immobilien-
teil können Sie bauen.

Lese, lese, Häusle finde.

Die Zeitung. Das Qualitätsmedium.
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